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I . Die Entwicklung der durchschnittlichen Arbeitszeiten in
der gesamten Industrie

A . Durchschnittliche tägliche und wöchentliche Arbeits¬
zeiten in der Periode von 1820 - 1860

Die Ersetzung des handgeführten Werkzeugs durch die Werk¬
zeugmaschine löste das aus , was mit Industrialisierung ,
industrieller Revolution oder Frühkapitalismus umschrie¬
ben wird . Bekanntlich vollzog sich die damit , verbundene
wirtschaftliche und soziale Umwälzung zunächst - ausgehend
vom letzten Drittel des 18 . Jahrhunderts - in England , er¬
faßte etwa um den Jahrhundertwechsel Frankreich und setzte
in Deutschland erst ein , als dieser Prozeß in England um
1830 im wesentlichen bereits abgeschlossen warj

Aufgrund dieses Vorsprungs dieser Länder war das Ideal die¬
ser Zeit der ununterbrochene Betrieb für die sich entwik -
kelnde Industrie in Deutschland , die gegen die technisch
und kaufmännisch führende englische Konkurrenz auftreten
mußte .
Ähnlich wie im Manchester - Kapitalismus waren auch hier die
Folgen einer extensiven Produktionsweise : Verlängerung des
Arbeitstages der Fabrikarbeiter , minimale Ruhe - und Essens¬
pausen , zunehmende Frauen - und Kinderarbeit , Verlängerung
der Wegezeiten zur Arbeitsstätte , Sonn - und Feiertags - so¬
wie Nachtarbeit .
Schmoller über jene Phase : " Eine überlange tägliche Arbeits¬
zeit bis zu 12 , 15 , ja 17 Stunden täglich nicht bloß für Er¬
wachsene , sondern für Kinder , entstand in der ersten Hälfte
des 19 . Jahrhunderts . Die Sonntagsarbeit und die Nachtar¬
beit wurde in vielen Branchen allgemein üblich . In den so¬
genannten Saisongewerben wurde es am schlimmsten . Da stei¬
gerte sich die tägliche Arbeitszeit periodisch bis zu 16 ,
ja 20 Stunden .
1 Zu diesen Periodisierungsversuchen vgl .

H . Böhme : Prolegomena zu einer Sozial - und Wirtschafts¬
geschichte Deutschlands im 19 . und 20 . Jahrhun¬
dert , Frankfurt 1968 , S . 14 ff

F . Lütge : Deutsche Sozial - und Wirtschaftsgeschichte ,
3 . Aufl . , Berlin , Heidelberg , New York , 1966 ,
S . 404 ff

R . Meinert , a . a . O . , S . 3
2 G . Schmoller : Grundriß der allgemeinen Volkswirtschafts¬

lehre , Bd . 2 , 1 . - 6 . Aufl . , Leipzig 1904 ,
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Auf der Grundlage der Angaben mehrerer Autoren - eine offi¬

zielle Statistik gibt es bis 1871 überhaupt nicht - rekon¬

struiert Meinert die durchschnittliche tägliche Arbeits -

wie

um

folgt :

1800 10 - 12 Stunden

um 1820 11 - 14 Stunden

um 1830 - 60 14 - 16 Stunden

Die durchschnittliche wöchentliche Arbeitszeit der Jahre

1830 - 60 wird mit 80 - 85 Stunden angegeben , wobei einer¬

seits der Verlust der Sonn - und Feiertagsruhe hervorzuhe¬

ben ist , andererseits der " blaue Montag " , an dem die Ar¬

beiter bis in die 70er Jahre hinein teils am Vormittag

nicht , teils auch den ganzen Montag über nicht arbeiteten .

Es blieb täglich nichts an " Freizeit " , und auch der " blaue

Montag " kann nicht als solche angesehen werden , sondern

muß wohl eindeutig den Regenerationserfordernissen zuge¬

rechnet werden .

Wie immer man diese mit der Industrialisierung verbundene

Tendenz versucht zu erklären - Meinert spricht angesichts

der verstärkten englischen Konkurrenz (Aufhebung der Kon-

tin ..ntalsperre ) von zwangsläufig langen Arbeitszeiten , um

die reue soziale Klasse der Fabrikarbeiterschaft " zu ei¬

ner geregelten , andauernden und bisher unbekannten Tätig¬

keit heranzubilden " J
, Marx würde es den Heißhunger des Ka -

&
pitals bei der Produktion des absoluten Mehrwerts nennen ' -

als Faktum bleibt die " Ausdehnung der Beschäftigungsdauer

zu Beginn der industriellen Revolution , ausschließlich be¬

grenzt durch die physische Leistungsfähigkeit des Menschen " ’’

bestehen .
Der begonnene ökonomische Prozeß wird ständig gespeist durch

und wirkt zugleich forcierend zurück auf den sozialen Um¬

wälzungsprozeß : Niedergang des zunftmäßigen Handwerks , Be¬

freiung der Bauern von feudalen Bindungen , was oft auch

" Befreiung " von Grund und Boden zur Folge hatte , immer

1 Meinert : a . a . O . , S . 5
" ~~

2 ebd . , S . 5
3 ebd . , S . 6
4 K . Marx : Das Kapital , Berlin 1969 , 5 . 249 , Bd . 1
5 Meinert : a . a . O . , S . 6
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stärker werdendes Bevölkerungswachstum , das " auch in
Deutschland vorwiegend den Städten zugute _ ( kam ) , so daß
neben dem Bevölkerungszuwachs ein Verstädterungsprozess
steht .
Allerdings entwickelte sich dieser Umwälzungsprozeß - aus

2Gründen , denen hier nicht nachgegangen werden soll
anders , später und regional unterschiedlicher als vergleichs¬
weise in England und Frankreich .
Die neue soziale Klasse , die Fabrikarbeiter , war noch längst
nicht gesellschaftlich prägend , und selbst Engels , der mit
Marx im Kommunistischen Manifest von 1848 den Sieg des Pro¬
letariats über die Bourgeoisie proklamiert hatte , mußte
später konzedieren , daß bis zur Revolution von 1848 Deutsch¬
land " noch ein Land des Handwerks und der auf Handarbeit

3beruhenden Hausindustrie " war . Die Zahl der Lohnarbeiter
( sogenannte freie , nicht landwirtschaftliche Arbeiter in
Industrie , Bergwerken und zunftfreiem Handwerk ) stieg bis
1848 auf etwa 1 Million . Allerdings betrug damit der An¬
teil der Arbeiterklasse an der Gesamtbevölkerung erst knapp410 % .
Es gab schon die ersten Kämpfe zwischen Kapital und Arbeit ,
z . B . den maschinenstürmerischen Aufstand der schlesischen
Weber von 1844 , und seit 1838 auch die erste politische
Organisation der Arbeiter : den " Bund der Gerechten "

12

3

45

; aber
eine organisierte Arbeiterschaft , die gegen diese Arbeits¬
zeiten wesentliches hätte bewirken können , existierte noch
nicht .
Impulse zu Arbeitsschutzgesetzgebungen , die auch Arbeits¬
zeiten betrafen , gingen denn auch von ganz anderer Seite
und anderen Interessen aus . " Die hohen Krankheits - und
Sterblichkeitsziffern der Arbeiterschaft zu Beginn des 19 .
Jahrhunderts sowie die geringe militärische Tauglichkeit
der männlichen Bevölkerung in den Industriezentren lassen
1 Lütge : a . a . O . , S . 421
2 vgl . z . B . Böhme : a . a . O . , S . 26 ff
3 F . Engels : Zur Geschichte des Bundes der Kommunisten , in :

Marx/Engels - Werke Bd . 21 , Berlin 1962 , S . 223
4 Institut für Marxismus - Leninismus beim Zentralkomitee der

SED (Autorenkollektiv ) : Geschichte der deutschen Arbeiter¬
bewegung , Berlin 1966 , Kapitel I , S . 22 f
Im folgenden zitiert als : SED- Autoren : Geschichte . . .

5 ebd . , S . 29
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die Arbeitszeit Gegenstand öffentlicher Auseinanderset¬

zungen werden . " 1 Das Regulativ über die Beschäftigung ju¬

gendlicher Arbeiter in Fabriken , das im Jahre 1839 Gesetz 2

wird , geht nicht zuletzt auf die Klagen des Militärs zurück ,

daß nämlich " die Fabrikbezirke Preußen ihr Kontingent zum

Ersatz der Armee nicht mehr vollständig stellen können ,

und zwar wohl infolge der Nachtarbeit der Kinder " 3

4567

. Der

volkswirtschaftliche Ausschuß der Frankfurter National¬

versammlung bezeichnete selbst die Beschäftigung mit der

Arbeiterfrage als seine Hauptaufgabe , setzte sich aber nur

wenig in dieser Richtung ein , da die Gewerbetreibenden ei -
A

ne Kompetenz des Staates in der Arbeiterfrage bestritten .

1853 wird im Ergänzungsgesetz zum Regulativ von 1839 das

Mindestalter auf 12 Jahre erhöht und für 12 - 14jährige die

Höchstarbeitszeit auf 6 Stunden täglich ( 36 Stunden wöchent -

1 ich ) festgelegt . ' ' " Ferner wurde das Nachtarbeitsverbot er -

-■- eitert und die Pausen verlängert . Bis zur Schaffung der

..werbeordnung des Norddeutschen Bundes vom 21 . 6 . 1869 , ver¬

lief auch in den anderen deutschen Ländern - dem Beispiel

Prf .uflens folgend - die Entwicklung ähnlich , wie die bayri¬

schen Verordnungen über die Verwendung von werktags schul¬

pflichtigen Kindern in Fabriken vom 15 . 1 . 1848 und vom

16 . 7,1854 sowie die Gewerbegesetze in Sachsen vom 15 . 10 . 1861 ,

in Württemberg vom 12 . 2 . 1862 und in Baden vom 20 . 9 . 1862 be -

• • 6weisen . ••

Die Einflüsse des ersten Booms von 1850 - 1857 " die sieben

Jahre des großen industriellen Wachstums , die wir den gros¬

sen Spurt nennen " ^ schlagen sich in der Statistik mit den

höchsten Arbeitszeiten im industriellen Zeitalter überhaupt

nieder . Stellvertretend für viele private Zeugnisse aus die¬

ser Zeit sei Ernst Abbe , nach 1900 selbst ein "Meister der

1 Meinert : a . a . O . , S . 7
2 J . J . Jastrow : Arbeiterschutz Bd . 2 der Textbücher zu Stu¬

dien über Wirtschaft und Staat , Hrsg . J .J .
Jastrow , Berlin 1919 , S . 50

3 Meinert : a . a . O . , S . 7
4 ebd . , S . 8
5 Jastrow : a . a . O . , S . 50
6 W . Röhsler : Die Arbeitszeit . Arbeitszeitregelungen für Ar¬

beitnehmer unter Einschluß der gleitenden Ar¬

beitszeit , Berlin 1973 , S . 19
7 Böhme : a . a . O . , S . 51



7

1Rationalisierung " und Vorreiter der produktivitätsfördern¬
den Arbeitszeitverkürzung , zitiert , Er berichtete , sein
Vater habe in jenen Jahren bis zu 16 Stunden täglich ge¬
arbeitet . " Und ich bin dabeigestanden , wie mein Vater sein
Mittagessen , an eine Maschine gelehnt oder auf eine Kiste
gekauert , aus dem Henkeltopf mit aller Hast verzehrte , um
mir dann den Topf geleert zurückzugeben und sofort wieder
an die Arbeit zu gehen . Mein Vater war eine Hünengestalt ,
von unerschöpflicher Robustheit , aber mit 48 Jahren in Hal¬
tung und Aussehen ein Greiß ; seine weniger starken Kolle -

2gen waren aber mit 38 Jahren Greise . "

1 K . Pentzlin : Meister der Rationalisierung , Düsseldorf /
Wien 1963

Pentzlin hat in diesem in Zusammenarbeit mit dem Ratio¬
nalisierungskuratorium der Deutschen Wirtschaft ( RKW ) he¬
rausgegebenen Buch zentrale Arbeiten von Theoretikern und
Praktikern der Rationalisierung zusammengestellt , u . a .
z . B . von : R . Owen , F . W . Taylor , E . Kraeplin , E . Abbe ,
H . Ford , F . B . Gilbreth , E . Mayo

2 E . Abbe : Sozialpolitische Schriften , Jena 1906 , S . 241
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